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Abonnements Einladung. 


Das Abonnement auf die ; 
Zeitung 
für das III. Quartal 1889 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 
„Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗Blatt“ 
(Gratis - Beilage) 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 

und den Ausgabeſtellen 2 Mark. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
| ——— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Juni. 


— Der Kaiſer empfing am Mittwoch Nach⸗ 
mittag u. A. den Afrikareiſenden Dr. Hans 
Meyer. Gegen Abend begab ſich der Kaiſer 
nach dem Regimentshauſe des 1. Garderegi⸗ 
ments z. F., um daſelbſt an einem Abſchieds⸗ 
eſſen theilzunehmen. Am Donnerſtag früh 
wohnte der Kaiſer einer Felddienſtübung beim 
Leib ⸗Huſarenregiment bei. Nachmittags ge⸗ 
dachte das Kaiſerpaar auf der Königl. Dampf⸗ 
yacht eine Waſſerpartie auf der Havel zu unter⸗ 
nehmen. Abends beabſichtigt der Kaiſer mit 
ſeiner Begleitung nach Berlin zu kommen und 

r Vorſt der „Götterdämmerung“ im 
Opernhauſe beizuwohnen. — Dem „Hamb. 
Fremdenbl.“ wird aus Kiel geſchrieben, daß der 
Kaiſer am 29. Juni dort eintreffen und am 
30. d. an Bord der kaiſerl. Pacht „Hohen⸗ 
zollern“ die Reiſe nach Hammerfeſt antreten 
wird. Der Steward genannten Schiffes ſei 
bereits nach Berlin beordert, um die großen 
ſilbernen Tafelaufſätze, welche auf der Reiſe 
benutzt werden ſollen, an Bord des „Hohen⸗ 
zollern“ zu bringen. In der That hat der 
Kaiſer, der am 27. Juni in Sigmaringen der 
Vermählung des Erbprinzen von Hohenzollern 
mit der Gräfin von Trani beiwohnt, auf die 
Theilnahme an der Vermählungsfeier des Erb⸗ 
prinzen von Anhalt mit der Prinzeſſin Marie 


Fenilleton. 
Die Tochter des Rentmeiſters. 


Roman von Emil Berufeld. 
2.) (Fortſetzung.) 

Nach einer kurzen Strecke durch das Dorf 
wurden ſie am Einfahrthor eines großen, ſtatt⸗ 
lichen Gehöftes von einem Manne angerufen, 
der ſoeben heraustrat und ſich breitbeinig, beide 
Arme in die Seiten geſtemmt, vor dem Thore 
aufpflanzte. Es war ein großer, robuſter, 
maſſiv gebauter Mann mit kurzem, grauem 
Haar, die Eichengeſtalt eines echten deutſchen 
Bauern, deſſen Tracht nicht einen einzigen Zug 
ſtädtiſchen Anſtrichs in irgend einem Theile ver⸗ 
rieth. Der Ausdruck des rothen Geſichted war 
hart, feſt, ſteinern, wie aus rothem Sandſtein 
gemeißelt, ſein Auge klein, grau, durchdringend, 
wenn es ſcharf blickte; kalt, wie der zu Eis 
geronnene Gleichmuth, wenn es ohne Erregung 
vor ſich hinſah. 

„Ei, ſieh da, Herr Werner,“ ſagte er mit 
tiefer, dröhnender Stimme zu dem jungen 
Mann, ohne daß ein freundlicher Schimmer zu 
dieſen Begrüßungsworten ſeine harten, unbe⸗ 
weglichen Züge erhellte. „Schon gut, Marie, 
laß mich und geh hinein, Mädchen! — Mir 
lieb, daß ich Sie treffe, Herr Forſtkandidat; 
wollte mit Ihnen wegen der ſchlagbaren Eichen 
am Rollbach ſprechen. — Nur herein, wenn's 
geſällig iſt. Die Sache iſt ja juſt Ihres Amtes, 
und mit den anderen Leuten von der Ober⸗ 
förſterei habe ich nichts zu thun.“ 

Frank zögerte; er wollte einwenden, daß er 
keine Zeit habe und die Sache zur Abmachung 
anf das Amt der Oberförſterei gehöre. Aber 
Marie, die noch zu bleiben gewagt und er⸗ 


die Feſtlichkeiten begünſtigt, ſo umzog 


von Baden verzichtet, er trifft am 28. d. hier 
ein und reiſt an demſelben Tage nach Kiel. 
— Ueber den Schluß der Wettinfeier wird 
aus Dresden gemeldet: Den Schluß der eigent⸗ 
lichen Wettinfeier bildete das Abendfeſt, welches 
die Stadt Dresden dem Königshauſe bot. 
Schon von 6 Uhr an begann ſich die Brühlſche 
Terraſſe zu füllen. Um 7 Uhr nahmen die 
Konzerte ihren Anfang. Auf der Terraſſe ſelbſt 
ſpielten die Kapellen der Grenadier⸗Regimenter 
100 und 101 und der Schützen 108; der 
Dresdener Lehrergeſangverein führte die Ge⸗ 
ſänge aus. Im königlichen Belvedere konzertirte 
die Hauskapelle. Auf ſchwimmenden Podien 
waren der Julius Otto- und der Elbgau⸗ 
Sängerbund poſtirt, die ihre Weiſen von 8 
Uhr an durch die ſtille Abendluft erſchallen 
ließen. Die bunten Wimpel und die bald 
darauf entzündeten Lampions gaben dem Ge⸗ 
ſammtbild eine hübſche Staffage. So weit 
das Auge von der hochgelegenen Terraſſe aus 
ſehen konnte, wogten dichtgedrängte Maſſen 
Schauluſtiger. Fünf Minuten nach ½9 ver: 
kündeten 21 Salutſchüſſe, ſowie das Aufhiſſen 
der Flagge des Königshauſes auf dem Belvedere 
die Ankunft des Königspaares und der prinz⸗ 
lichen und fürſtlichen Herrſchaften. Sodann 
brauſten die Klänge der Jubel⸗Feſthymne von 
Gräſer, komponirt von Friedr. Reichel, und 
der Wettiner Jubel⸗Feſtmarſch, gedichtet und 
komponirt von Eduard Kretſchmer, vom Elb⸗ 
ſtrome herüber. Hatte bis dahin das Wetter 
Himmel nun mit ſchwarzem Gewölk, aus 
dem es bedrohlich blitzte. Dadurch veranlaßt, 
begann man ſtatt um 10 Uhr ſchon um 
11,10 das großartigſte Kunſtfeuerwerk, wie es 
Dresden wohl ſeit den Zeiten eines König 
Auguſt nicht geſehen. Die Leitung des Feuer⸗ 
werks lag in den Händen der Gebrüder Papi 
aus Rom. Das Schauſpiel war in 10 Bilder 
eingetheilt, denen jedesmal Kanonenſchläge und 
Signalraketen vorausgingen. Drei dieſer 
Bilder waren ſo effektvoll, ſo feenhaft farben⸗ 
prächtig, daß ſie allgemeinſtes Entzücken hervor⸗ 
riefen und beſonders hervorgehoben zu werden 
verdienen: das war erſtens die Ruhmeshalle 
des Fürſtenhauſes Wettin, nach einer Zeichnung 


wartungsvoll neben ihm ſtand, zupfte ihn ver⸗ 
ſtohlen am Aermel und warf ihm einen bittenden 
Blick zu. 

Er konnte nicht anders, er mußte eintreten. 
Mit wenig freundlicher Miene folgte er dem 
Erbſchulzen — denn dies war der große, dicke 
Mann — in das Haus, wo der Handel wegen 
der Schlageichen, das Umherführen auf dem 
ſtattlichen Gutshof, das ihm der Schulze 
prunkend angedeihen ließ, und ſchließlich das 
frühe Abendbrot, welches Marie, ſtrahlend vor 
Glückſeligkeit über den langanhaltenden Beſuch 
auftrug, ihn mehr als zwei Stunden feſthielt. 

Als Frank Werner den Erbſchulzenhof ver⸗ 


ließ, war das Erſte, was er, die Dorfgaſſe 


hinunterſchreitend, that, daß er einen leiſen 
Fluch vor ſich hinmurmelte. 

„Da habe ich etwas Schönes ange⸗ 
richtet!“ ſagte er jetzt knirſchend. „Die 
arme, liebe Marie, das herzensgute Mädchen, 
was wird ſie von mir denken! Und wenn 
ſie nicht reinen Mund hält, — Himmel, 
ich laufe in den Wald und hänge mich 
an den Schlageichen auf, welche mir der 
Erbſchulze ſoeben abgekauft hat! Daß ich ſie 
auch nicht gleich erkannte, ſelbſt beim Sprechen 
nicht. Welche Aehnlichkeit der Stimmen! 
Merkwürdig, mir war das noch gar nicht auf⸗ 
gefallen. Und nun hält mich der Erbſchulze 
mit ſeinen verwünſchten Schlageichen und 
ſeinem Gehöft über zwei Stunden hier auf, 
— was geht denn mich ſein Gehöft an! Jetzt 
wette ich, iſt's zu ſpät für heut und Alles ver⸗ 
ſäumt!“ 

Er ſchüttelte ärgerlich den Kopf und eilte 
auf dem Wege zurück, den er zuvor mit der 
Schulzentochter gekommen. Als er die Garten⸗ 
hecke erreicht, durch die er vorhin ſeinen kecken 
Einfall gemacht, ſchritt er ſpähend zweimal um 
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vom Stadtbaurath Friedrich, mit Figuren von 
Proſeſſor Donadini von der Kanſtgewerbeſchule, 
ausgeführt durch den Zimmermeiſter Ludovico 
Serafini Vigneci aus Rom. Die glänzendſten 
Lichteffekte und Bilder wechſelten mit einander 
ab. Höchſt gelungen waren auch, trotz des be⸗ 
ginnenden Sprühregens, der beſonders den in 
reichen Toiletten erſchienenen Damen den Ger 
nutz etwas beeinträchtigen mochte, die Apo⸗ 
theoſe und der „Gruß dem König von Sachſen, 
dem Wettiner“ mit Feuerregen und Flammen⸗ 
rädern, und von unvergleichlicher Wirkung war 
die aus 5000 Raketen beſtehende vielfarbige 
Girandole nach Michel Angelo. Der heftiger 
werdende Regen bereitete dem herrlichen Schau⸗ 
ſpiel ein etwas frühzeitiges Ende. Indeſſen 
blieben die zahlreichen fliegenden Reſtaurants 
und das Hauptpodium mit der Konditorei noch 
belebt. — Sehr ſinnig nahmen ſich, was man 
jetzt erſt bemerken konnte, auch die in den 
Raſenhügeln des höchſten Theiles der Terraſſe 
verſtreuten, aus dem Grün hervorlugenden 
Illuminationslämpchen aus. Ein Viertel nach 
zehn Uhr ſtrömten die Schauluſtigen von allen 
Seiten wieder der Stadt zu; der Hof hatte 
jedoch das für ihn reſervirte Belvedere noch 
nicht verlaſſen. 

— Der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ 
zufolge hat der Kaiſer dem bairiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Freiherrn von Lutz den Schwarzen 
Adlerorden verliehen. 

— Der Staatsminiſter a. D. Dr. jur. 
MWindhorſt hat als evoll des 
zogs von Cumberland vom Mini ämmt⸗ 
liche Kapitalien aus dem Nachlaſſe des Herzogs 
von Braunſchweig ausbezahlt erhalteu. 

— Am Dienſtag leiſtete vor dem 3. Zivil⸗ 
ſenat des Kammergerichts der Bevollmächtigte 
des Fürſten von Thurn und Taxis, Kammer⸗ 
Präſident Franz Bonn aus Regensburg, für 
den Fürſten, welcher bekanntlich die Herrſchaft 
Krotoſchin in Poſen als Kronleben beſitzt, den 
Lehnseid. Eigentlich ift der Fürft zur perſön⸗ 
lichen Ableiſtung des Lehnseides verpflichtet, doch 
hatte der Kaiſer diesmal den Fürſten von der 
perſönlichen Eidesleiſtung dispenſirt. Die Herr⸗ 
ſchaft Krotoſchin, ein mehrere Millionen werthes 
Beſitzthum, welches ſich namentlich durch ſeine 


dieſelbe herum, als habe er es entweder wieder 
auf ein zu ſtehlendes Bouquet, oder auf einen 
beſonders ſchußgerechten Rehbock abgeſehen, der 
ſeine Jägerſeele ſo lebhaft reize. Indeß ſchien 
er nicht zu finden, was er ſuchte. Seine Augen 
ſchweiften vergeblich durch den leeren Garten 
und unwirſch wandte er ſich hinweg, dem Wege 
durch das etwas ſeitwärts gelegene Dorf 
wieder zu. 

Frank Werner richtete ſeine Schritte nach 
dem ſtattlichen Dorfkruge, dem einzigen Gaſt⸗ 
hauſe der Umgegend, wo er ſein Pferd einge⸗ 
ſtellt hatte, das er zu beſteigen wünſchte. 

Ein großer junger Mann in Gutsbeſitzer⸗ 
tracht, hohe Stulpſtiefel an den Beinen und 
eine mit ſchwerem Silberknopf geſchmückte Reit⸗ 
peitſche in der Hand, trat auf ihn zu. 

„He, guten Abend Herr Werner!“ redete er 
den Jäger an. „Heißt's noch: Herr Werner, 
oder muß man ſchon ſagen: Herr Oberförſter?“ 

„Nicht nöthig, Herr Dolling, meine Be⸗ 
ſtallung iſt noch nicht erfolgt,“ entgegnete 
Frank kühl nnd verdrießlich. „Wo bleibt das 
Pferd, Krüger? Ich will fort.“ 

„Hoho, jo eilig?“ meinte Dolling. „Wie 
wär's mit einem Plauderviertelſtündchen bei 
einem Glaſe Bier vor dem Abritt? Vielleicht 
machen wir ein Geſchäft wegen der Eichen, die 
Sie ſchlagen laſſen wollen.“ 

„Bedaure, ich muß heim. Und die Eichen 
ſind verkauft. Ich habe wegen derſelben ſoeben 
mit Herrn Wulffen abgeſchloſſen.“ 

„Ah, Sie waren bei dem Erbſchulzen? 
Sieh da, ſo waren wir ja heute Antipoden!“ 

„Was meinen Sie?“ 

„Ich war bei der Paſtorin Wacker, Sie 
bei dem Erbſchulzen,“ lachte Dolling. „Wie 
Sie wiſſen, ſind die Beiden einander nicht grün. 
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Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 


prachtvollen Eichenwaldungen auszeichnet, war 
ſeiner Zeit der fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen 
Familie als Abfindung für das Poſtregal, 
welches ſie einſt ſowohl in Preußen wie im 
ganzen heiligen römiſchen Reich beſaß, verliehen 
worden. 

— In auswärtigen Blättern wird die 
Nachricht verbreitet, der Chef des Generalſtabs, 
Graf Walderſee habe kürzlich dem Kaiſer ein 
Memorandum über die ruſſiſchen Rüſtungen 
vorgelegt, welches in der Behauptung gipfele, 
Deutſchland müſſe ſchleunigſt Rußland angreifen, 
wenn es nicht von dieſem überflügelt werden 
ſolle. Es ſei dem Reichskanzler ſehr ſchwer 
gefallen, den Eindruck dieſer Darlegung auf die 
entſcheidende Stelle zu verwiſchen. Die Be⸗ 
ſtätigung dieſer Meldung bleibt abzuwarten. 
Sehr richtig ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: „In 
den jüngſten Tagen iſt es nicht die oppoſitionelle 
(dazu gehört bekanntlich auch die „Kreuzztg.“), 
ſondern die ſcheinbar oder wirklich offiziöſe 
Preſſe geweſen, welche anläßlich der Vorgänge 
in Serbien und des Trinkſpruchs auf den 
montenegriniſchen Fürſten das Schreckgeſpenſt 
eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Rußland 
heraufbeſchworen.“ Um ſo ſeltſamer erſcheint 
es, wenn die „Nat. Ztg.“ fordert, „daß ſeitens 
der Regierung dem Syſtem der periodiſchen 
Alarmirung ein Ende gemacht werde.“ — Die 
Nachricht über die Denkſchrift Walderſee's wird 
für einen Schlüſſel zu dem geſtrigen Artikel 
er „Hamburger Nachrichten“ gehalten 8 


de 


Perſonenwechſel in 
) ) n Sſtelle 75 der Pror inz ef 
erhält noch eine beſonders charakteriſtiſch 
leuchtung durch eine Ordre, durch welche der 
Kaiſer dem kommandirenden General des 
VI. Armeekorps (Münſter) General v. Albedyll 
Dank und Anerkennung dafür ausſpricht, daß 
er während des Bergarbeiterſtrikes „in be⸗ 
ſonnener Klugheit die Verhaͤltniſſe durchweg 
richtig beurtheilt und durch entſchloſſene That⸗ 
kraft wie weiſe Umſicht zur Ueberwindung der 
nicht gewöhnlichen Schwierigkeiten einer ernſten 
Lage entſcheidend beigetragen“ habe. 

— Ein Kartellblatt läßt ſich neuerdings 
ſchreiben: „Die Ernennungen, welche in der 
Zeit des Miniſteriums Herrfurth auf dem Ge⸗ 


Die Capuletti und Montecchi von Bartenſtein, 
hahaha!“ 

„Sie waren bei Frau Wacker?“ fragte 
Frank, deſſen Mißlaune ſich noch zu ſteigern 
ſchien und der verſtohlen einen ärgerlichen 
Blick auf Dolling warf. „Auch um Nutzholz 
zu kaufen?“ 

„Das wohl nicht!“ lachte der Gutsbeſitzer 
ein wenig derb. „Die Paſtorin und Nutzholz 
verkaufen, hahaha! Man müßte nicht wiſſen, 
daß ihr nicht ein Stamm oder ein Fußbreit 
Scholle in der Gegend gehört. Selbſt das 
Häuschen, in dem ſie wohnt, hat ſie zur Miethe. 
Nein, zum Beſuch war ich dort. Weshalb 
ſollte man nicht als einſamer Landbewohner, 
dem es an Geſellſchaft fehlt, eine Frau Paſtorin 
beſuchen? Ein verwünſcht hübſches Mädchen, 
ihre Tochter, die Anna, meinen Sie nicht auch? 
Ich plaudere mit ihr gern ein Viertelſtündchen. 
Und heute traf ich's gut; die Alte backt Kuchen 
zu morgen und war faſt unabläſſig in Küche 
und Keller beſchäftigt —“ 

„Zum Donnerwetter, Michel, wird's denn 
bald mit dem Pferde!“ brach Frank wüthend 
heraus und riß dem Knecht, der gerade mit dem 
Thier herantrat, ſo ergrimmt die Zügel aus 
der Hand, als ſei ihm die größte Unbill von 
der Welt geſchehen. „Entſchuldigen Sie mich, 
Herr Dolling, ich muß fort!“ Er ſchwang ſich 
auf. „Unterhalten Sie mich ein andermal mit 
Kuchenbacken und Ihrem Plauderſtündchen!“ Er 
riß das Pferd herum, gab ihm beide Schenkel 
und ſprengte fort, wie Einer, der ungemein Eile 
hat oder ſehr ärgerlich iſt. 

„Grobian!“ brummte ihm der Gutsbeſitzer 
verblüfft nach. „Das ſah beinahe aus, als ob 
es eine Sottiſe ſein ſollte! Was hat der 
Burſche heut nur, daß er jo boshaft thut?“ 

„Wiſſen's — ſchauen's,“ ſagte der Krüger 


e Be- 


4 
Polizeibeamte, die mit der Beobachtung der 


Kaiſer Friedrich geweint haben. 


biet der inneren Verwaltung erfolgt ſind, laſſen 
die Abſicht deutlich erkennen, der ſachlichen 
Befähigung im Allgemeinen wie zur Bekleidung 
der beſonderen Stelle wieder in höherem Grade 
zur Geltung zu verhelfen, als dies unter dem 
Miniſterium v. Puttkamer der Fall war. Für 
dieſen überwog das politiſche Moment völlig, 


ſowohl bei der Auswahl der Perſonen, wie in 


Bezug auf die Anſprüche, welche an die Thätig⸗ 
keit der Verwaltungsbeamten geſtellt wurden. 
Der politiſche Macher lief dem guten Ver⸗ 
waltungsbeamten nur zu oft den Rang ab, und 
die politiſche Mache machte ſich in der Ver⸗ 
waltung breit auf Koften der gründlichen und 
guten Sachbehandlung.“ Dieſe Lobredner des 
Miniſters Herrfurth ſind bekanntlich dieſelben, 
die ſeinerzeit bittere Thränen über die Beſeiti⸗ 
gung des Miniſters v. Puttkamer durch den 
Vorläufig 
warten wir ab, bis nicht nur bei der Beſetzung 
von Oberpräſidenten⸗ und Präſidentenſtellen, 
ſondern auch auf dem weiteren Gebiete der 
Verwaltung die Wahl auf Perſonen gelenkt 
wird, „welche ſich durch adminiſtrative Tüchtig⸗ 
keit auszeichnen und vor einer einſeitigen politi⸗ 
ſchen Behandlung ihrer Aufgaben bewahrt 
haben.“ 

— Der König und der Kronprinz von 
Griechenland reiſen am 22. d. M. über 
Berlin und Frankfurt a. M. nach Homburg, 
um daſelbſt der Kaiſerin Friedrich und der 
Braut des Kronprinzen, Prinzeſſin Sophie, einen 
Beſuch abzuſtatten. 

— Die Kreuzerkorvette „Olga“ hat nach 
ber Voſſ. Ztg.“ von Sydney aus die Heim⸗ 
ceile angetreten. Die „Olga“ war bekanntlich 
das einzige dem Orkan bei Apia am 16. März 
widerſtehende deutſche Schiff. Später wurde 
die „Olga“ nach Sydney überführt. f 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
Nrongtationen, welche in der Verhaftung und 
aandlung (ö) des Polizei⸗Inſpektors Wohl⸗ 
zemuth ſeitens der Schweizer Behörden gelegen 
haben, würden an ſich nicht geeignet ſein, die 
Beziehungen zwiſchen der Schweiz und Deutſch⸗ 
land zu trüben, ſondern könnten als eine Zu⸗ 
fälligkeit und als das Ergebniß einer der 
Schwächen behandelt werden, welche der eid⸗ 
genbſäiſchen Verfaſſung anhaften. Allein der 
Fall Wohlgemuth fällt ins Gewicht als Symptom 
einer durch die Schweizer Duldſamkeit gegen 
Cozial:) demokratiſche Wühler und Unduldſam⸗ 
leit gegen monarchiſche Abwehr geſchaffenen, 
ſchon ſeit längerer Zeit unhaltbaren Situation.“ 
Mit anderen Worten: die Schweiz ſoll ge⸗ 


zwungen werden, das deutſche Sozialiſtengeſetz 


als für ſie verbindlich anzuſehen. „In Eng 
land, fährt die „N. A. Z.“ fort, laufen deutſche 


dortigen ſozialdemokratiſchen Agitation beauftragt 
werben, nicht Gefahr, eingeſperrt und ausge⸗ 
wieſen zu werden, ſondern finden in ihren Be⸗ 
ſtrehungen zur Verhütung von Verbrechen jede 
Förderung und Unterſtützung, welche geſetzlich 
2 HHH 


vertraulich, an den dieſe Frage gerichtet war 
und der jetzt mit pfiffiger Miene näher trat; 
„es iſt ihm vielleicht nicht Alles jo ganz nach 
Wunſch gegangen dort beim Erbſchulzen.“ 

„Wieſo? Er hat ihm ja die Eichen ver⸗ 
kauft, und ob gut oder ſchlecht — was ver⸗ 
ſchlägt's ihm? Sie gehören doch der Ober⸗ 
förfterei . . .* 

„Bah, die Eichen! Zwiſchen Dem und dem 
Erbſchulzenhof dreht ſich's um Anderes. Ich 
glaub', um einen Eidam und den Erbſchulzenhof.“ 

„Ah ſo! Sie meinen, er will die Marie 
heirathen?“ 

„Man macht ſich halt ſo ſeine Ge⸗ 
danken und iſt doch ue ht juſt von 
heute? Daß die Marie es auf den 
Herrn Werner abgeſehen hat und ihn förmlich 
mit den Augen verſchlingt, wo er ſich nur 
blicken läßt, weiß jede Seele im Dorf. Man 
mihte ja blind fein, wenn man's nicht merken 
thät Und der Herr Oberförſter⸗Subſtitut? 
Hehe! Die Marie Wulffen iſt des ſteinreichen 
Erbſchulzen einziges Kind und ein jo ſauberes, 
ſchmuckes Mädel wie kein zweites auf irgend 
einem Hof, dazu eine Kernwirthin für's Haus 
und ſo gebildet faſt wie eine Stadtdame! Das 
ware eine Frau, nach der ſich ſelbſt ſo mancher 
Nittergutsbeſitzer — nichts für ungut, Herr 
ing — die Beine abliefe, wenn er ſie 
friegen könnte. Schön gethan hat der Herr 
Werner ſchon immer mit ihr, und heut ...“ 

Mun, heut?“ 

„Heut Nachmittag ſind ſie Beide hinten 
ganz einſam durch's Dorf gegangen, die Marie 
puterroth im Geſicht, als ob ſie ganz aufgeregt 
ſei, und der Herr Werner verlegen und nieder⸗ 
geſchlagen, wie Einer, dem bange iſt, wie das 
ablaufen wird, was er vorhat. Ja, ja, es 
giebt hier im Dorfe auch Augen, die ſehen 
können, wo es was zu ſehen giebt, hehehe! 
So ſind die Beiden bis zum Schulzenhofe ge⸗ 
gangen, wo der Wulffen ſie an der Thüre em⸗ 
pfing und mit ihnen ſprach. Dann ließ er den 
Herrn Werner eintreten, und der blieb lange 
da, über zwei Stunden. Da kann man ſich 
denn wohl ungefähr denken, um was es ſich 
gehandelt hat.“ 

„Der Werner ſchien aber hölliſch verdrieß⸗ 


zuläſſig iſt. Wir fragen: ſind es „Beſtrebungen 
zur Verhütung von Verbrechen“, wenn ein 
deutſcher Polizei⸗Inſpektor auf fremdem Boden 
Polizeiſpione anwirbt und ſie aufmuntert, immer 
luſtig darauf los zu wühlen? Auf engliſchem 
Boden wagt man fo etwas natürlich nicht. 
Die deutſch⸗ ruſſiſchen Vorſtellungen in der 
Schweiz ſoll auch Oeſterreich unterſtützt haben. 

— Reichstagsabgeordneter Bamberger hat 
ſeinen Wählern eingehenden Bericht über die 
verfloſſene Reichstagsſeſſion erſtattet und hierbei 
auch der deutſchen Kolonialpolitik Erwähnung 
gethan. Herr B. ſagte: „Bis gegen Ende 
der 70er Jahre galt es für eine unanfechtbare 
Wahrheit, daß Deutſchland mit ſeinen wenig 
ausgedehnten Meeresküſten und ſeinen nach 
allen Seiten dem Angriff ausgeſetzten weiten 
Landgrenzen nicht beſtimmt ſei, eine große über⸗ 
ſeeiſche Macht zu werden und neben einem 
ſchwere Laſten auferlegenden Landheer auch eine 
impoſante Schlachtflotte zu unterhalten. Das 
war ins beſondere die Anſicht der Marineleitung 
ſelbſt, und ich behaupte, das iſt ihre Meinung 
noch heute. Auch die großen kundigen See⸗ 
ſtädte waren von der Ueberzeugung durchdrungen, 
daß ihr Handel viel beſſer gedeihe im freien 
Verkehr mit allen Zonen als durch Beſitzer⸗ 
greifung von neuen unkultivirten Ländern in un⸗ 
gefunden Himmelsſtrichen, gleichviel wo noch 
eine Flagge aufgehißt werden könnte. Aber 
mit dem Geſchrei nach einem ſelbſtſtändigen 
nationalen, von der übrigen Welt aber abge⸗ 
ſchloſſenen Handelsgebiete, mit dem Geiſt des 
Hochmuths und der Gewaltthätigkeit, welcher 
im Gefolge der neuen „nationalen“ Politik 
aufkam, wurde auch alsbald die Loſung ausge⸗ 
geben, daß Deutſchland eigene Kolonien er⸗ 
werben müßte. Bekanntlich ſuchte ich mit aller 
Anſtrengung vor dieſem Irrweg zu warnen. 
Einen erſten Verſuch zurückzuweiſen gelang noch. 
Mißleitet aber von der falſchen Vorſpiegelung, 
daß engliſche Häuſer die Ländereien einer 
ruinirten Hamburger Firma an ſich bringen 
würden, wenn das Reich nicht mit Millionen 
dazwiſchen träte, er die Regierung im 
Jahre 1880 ihren erſten Vorſtoß nach dieſer 
Richtung in Samoa. Was haben dieſe Inſelchen 
mit ihrem lumpigen Handel an Menſchen und 
Geld verſchlungen, ſeitdem es den Intereſſenten 
mit Hilfe der im Jahre 1884 durchgeſetzten 
Kolonialpolitik gelang, das Reich ſchließlich 
doch in ihre ſamoaniſchen Angelegenheiten hinein⸗ 
zuziehen. Welche Opfer, auch welches Elend 
in Oſtafrika, in Südweſtafrika! Das wahre 
Ergebniß der ſo hochgeprieſenen Kolonialpolitik 
iſt, daß unter den ſchmerzlichſten Verluſten der 


deutſche Handel zerſtört, Krieg und Verwüſtung 


überall hingetragen worden iſt, wo er bis 
dahin friedlich und ſtille gedieh. Und dazu die 
Naſenſtüber! Auf den Karolinen, wo uns der 
Papſt in Rom eine Brücke gebaut, um heraus 
zu kommen, mußten wir ſie von Spanien hin⸗ 
nehmen und zu guterletzt noch in Samoa von 
Amerika. Dabei müſſen wir ja noch Gott 
— EEEESGEEBERSSEEEEESESEEEEEESEEEEEN 
lich, als er hierher kam. Sollte ihn der 
Schulze abgewieſen haben?“ 

„Das nun nicht. Das geht ſchneller, denk' 
ich mir, und wen man abweiſt als Eidam, den 
führt man nicht erſt zwei Stunden lang 
zwiſchen der Mitgift umher. Aber mit dem 
Erbſchulzen iſt nicht gut Kirſchen eſſen, — er 
iſt ein ſtolzer, eigenſinniger Kauz; ſo ſtolz und 
querköpfig, wie nur je ein reicher Großbauer 
es geweſen. Möglich, daß ſie nicht gleich ganz 
einig geworden ſind, wie es der Herr Werner 
haben wollte. Der Wulffen behandelt ſo 
etwas wie ein Geſchäft, er mag ſeine Be⸗ 
dingungen geſtellt haben. Für ihn handelt 
es ſich bei einer ſolchen Verheirathung mehr 
um ſein Erbſchulzengut, als um ſeine Tochter; 
denn da er keine Söhne mehr hat, fällt einmal 
ſein ganzer Beſitz, der nun ſchon über hundert⸗ 
undfünfzig Jahre von Vater auf Sohn in der 
Familie iſt, an die Marie, alſo an ſeinen Eidam, 
wenn ſie ſich verheirathet. Deshalb giebt er 
ſie auch nur an einen Landmann, das weiß 
jede Seele im Dorf. Der Herr Werner iſt 
nun zwar als Forſtmann ein halber Landmann 
und mag zudem als zukünftiger Oberförſter 
und ſtudirter Mann dem Erbſchulzen, der 
immer hoch hinaus wollte, gar nicht jo übel ..“ 

„Genug, laſſen Sie mich mit dem Schnack 
zufrieden,“ unterbrach ihn Dolling ungeduldig. 
„Mag der meinetwegen der Eidam des Wulffen 
und Oberförſter dazu oder ſonſt noch etwas 
werden — was geht's mich an! Erzählen Sie 
mir lieber von dem, worin wir vorhin durch 
ihn unterbrochen wurden. Was hat man eigent⸗ 
lich im Dorfe gegen die Paſtorin und ihre 
Tochter?“ 

„Was man gegen Sie hat! Mein Gott — 
gar nichts! Wenigſtens gar nichts, was Einer 
zu ſagen wüßte! Die Frau Paſtorin Wacker iſt 
eine tüchtige, kreuzbrave Frau, gut gegen die 
Armen, ſoweit ihre beſcheidenen Mittel reichen, 
dabei reſolut auf dem Poſten, daß ſie ſich die 
Butter vom Brod nicht nehmen läßt, und ein 
ehrliches, rechtſchaffenes Gemüth — das weiß 
jede Seele im Dorf. Und nun gar erſt das 


Fräulein Anna — die iſt ein Engel, ein Mädel 
rein zum Anbeißen — der Liebling von ganz 
Bartenſtein! Meiner Treu, man kann halt nur 


danken, daß wir um dieſer Miſeren wegen nicht 
in große Kriege verwickelt wurden. Darin iſt 
wenigſtens der Leiter unſerer auswärtigen 
Politik zum Glück noch klüger als unſere 
Hurrahſchreier. Er vermag auch fein nachzu⸗ 
geben, wenn er auf einem Abweg vor eine 
Wand gerathen iſt, ſtatt mit dem Kopf dagegen 
zu rennen.“ 

— Zur Abwechſelung wird jetzt verſichert, 
dem Reichstage ſolle in der nächſten Seſſion 
eine Vorlage betr. den Erſatz für das Sozia⸗ 
liſtengeſetz nicht vorgelegt werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſind bisher Beſchließungen über die 
dem Reichstag zu machenden Vorlagen über⸗ 
haupt noch nicht getroffen. 

— Der Generalſtrike der Maler und An⸗ 
ſtreicher Berlins iſt heute Vormittag auf 
Tivoli von einer von etwa 1000 Berufsgenoſſen 
beſuchten Verſammlung beſchloſſen worden. 
Dieſer allgemeine Ausſtand ſoll am 24. d. Mts., 
am nächſten Montag, beginnen. Es handelt 
ſich im weſentlichen um die Durchſetzung eines 
Mindeſtlohnes von 56 Pf. die Stunde für 
Maler und 50 Pf. für Anſtreicher. 

— In Betreff einer Hagelverſicherungsan⸗ 
ſtalt haben mehrere württembergiſche Abgeord⸗ 
nete folgende Anfrage an die Regierung geſtellt: 
In Erwägung 1. daß in Württemberg durch 
Hagelbeſchädigung im Durchſchnitt der Jahre 
die Landwirthſchaft höchſt empfindliche Verluſte 
erleidet, 2. daß die Kleingrundbeſitzer erfahrungs⸗ 
gemäß nur in ſeltenen Fällen bei den privaten 
Hagelverſicherungsgeſellſchaften gegen dieſe ihre 
Exiſtenz bedrohende Einbuße ſich Deckung zu 
verſchaffen wiſſen, erlauben ſich die Unterzeich⸗ 
neten hiermit an den Herrn Staatsminiſter des 
Innern die Anfrage zu richten: iſt die königliche 
Regierung gewillt, der Ständeverſammlung einen 
Geſetzesentwurf über die Errichtung einer auf 
dem Prinzip der Gegenſeitigkeit und der Frei⸗ 
willigkeit des Beitritts gegründeten, mit einem 
genügenden Staatsbeitrag verſehenen, ſtaatlich 
geleiteten Hagelverſicherungsanſtalt für das 
Königreich Württemberg vorzulegen? 

Dresden, 20. Juni. Der Landtag iſt 
Nachmittags durch den König feierlichſt beſchloſſen 
worden. 

Görlitz, 20. Juni. Behufs Aburtheilung 
der Waldenburger Excedenten (Bergleute) iſt 
eine außerordentliche Schwurgerichtsperiode feſt⸗ 
geſetzt und 260 Zeugen geladen worden. 

Magdeburg, 20. Juni. Die Ausſtellung 
der Deutſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 
iſt heute bei prächtigem Wetter und ungeheurem 
Andrang durch den Grafen Stolberg ⸗Roßlau 
mit einem Hoch auf den Kaiſer, die Bundes⸗ 
fürſten und die freien Städte eröffnet worden. 
Namens der Provinz hieß Oberpräſident v. Wolff 
die Verſammelten herzlich willkommen. Ober⸗ 
bürgermeiſter Bötticher wünſchte ihnen frohe 
Tage in Magdeburg; v. Nathuſius als Direk⸗ 
tor des Zentralvereins ſprach die Erwartung 
aus, daß die Ausſtellung einen guten Erfolg 
— 


die Mütze ziehen vor den Paſtorsleuten. Und 
doch, ſehen Sie — es hat nun einmal ſo 
ſeinen Haken mit ihnen!“ 

„Ja, aber welchen denn? 
Sprache!“ 

„Daß — daß man nicht weiß, wie es 
eigentlich früherhin mit ihnen beſchaffen war! 
Woher ſie eigentlich ſind und weshalb ſie von 
der Heimath weggegangen und hierher gekommen, 
darüber hat nie etwas laut werden wollen. 
Vor ſiebzehn Jahren zog der alte Paſtor Wacker 
mit ihnen hierher; das Fräulein Anna war 
damals noch ein kleines Würmchen von zwei 


Heraus mit der 


Jahren. Woher ſie kamen, wußte kein 
Menſch und ſie ſagten's auch nicht. An⸗ 
fangs ging das ſo hin, weil ſie ſich 


ſehr zurückhielten und mit Niemand im Dorf 
Umgang hatten. Als ſie aber bekannt wurden 
und die Neugierigen ſich zu fragen getrauten, 
da hieß es ſo obenhin: aus Süddeutſchland, 
dann brachen ſie davon ab. Ein Ort wurde 
nicht genannt. Das fiel nun auf, wie Sie ſich 
denken können, und machte die Neugierigen noch 
neugieriger. Als der alte Paſtor Wacker — 
ſonſt übrigens ein braver, ehrwürdiger, alter Herr 
mit ſchon ſchneeweißem Haar — merkte, daß es 
fo nicht mehr ging, rückte er endlich mißmuthig 
mit der Sprache heraus, um dem Gerede ein 
Ende zu machen: aus Iſenbruck im Badenſchen 
ſeien ſie, erzählte er, wo er Paſtor geweſen, 
und er ſei hergekommen, um hier in Ruhe und 
Zurückgezogenheit ſeine Penſion zu verzehren, 
weil es ihm dort zu geräuſchvoll ſei. Nun 
wußte man doch ungefähr, woran man war, 
und jetzt wäre die Sache auch wohl gut 
geweſen, wenn — wenn nicht der Erbſchulze 
war!“ 

„Der Wulffen? 
thun?“ 

„Ja ſehen Sie, das iſt's halt eben — er 
machte ſich damit zu thun, und das war ſchlimm 
für die Paſtorsleute. Denn der Erbſchulze iſt 
ein gar reicher, angeſehener Mann im Dorf, 
vor dem Alles einen gewaltigen Reſpekt hegt, 
und er — er traute den Paſtors nicht recht. 
Er mußte etwas gegen ſie haben, das merkte 
jede Seele im Dorf. Sie ſelbſt, Herr Dolling, 
wohnen galbes Jahr in unſerer Gegen 


Was hatte der damit zu 


haben werde. Als Vertreter des Miniſteriums 
war Geheimrath Thiel erſchienen. 


Auslau d. 


Petersburg, 20. Juni. Die orthodoxe 
Kirche feiert heute den fünfzigjährigen Gedenk⸗ 
tag der unter Nikolaus I. erfolgten Wiederver⸗ 
einigung von ca. 2 Millionen unirter griechiſcher 
Chriſten aus Litthauen und Polen mit dieſer 
Kirche. Die Hauptfeier findet in Wilna am 
Grabe Joſeph Siemiaſchkas ſtatt, welcher ſich 
beſonders um das Zuſtandekommen der Ver⸗ 
einigung verdient gemacht hat. 

Sofia, 20. Juni. Zu Ehren des ſerbiſchen 
diplomatiſchen Agenten Danitſch fand geſtern im 
Palais des Prinzen Ferdinand ein Diner ſtatt, 
an welchem der Prinz und die Miniſter, aus⸗ 
genommen Stambulow, der durch Unpäßlichkeit 
verhindert war, theilnagmen. Der Prinz gab 
in ſeinem Trinkſpruche der Achtung und der 
Anerkennung der geſchickten, feinfühligen und 
muthigen Weiſe Ausdruck, in welcher Danitſch 
die Bulgarien und Serbien verknüpfenden Bande 
zu befeſtigen verſtanden habe. Der Prinz trank 
auf das Wohl Danitſchs und ſprach den 
Wunſch aus, daß die göttliche Vorſehung 
Serbien und die Dynaſtie Obrenowitſch erhalten, 
und das koſtbare Leben des Königs Alexander 
beſchntzen möge. Danitſch dankte und erklärte, 
wenn es ihm gelungen ſei, ſeine Aufgaben zu 
erfüllen, ſo verdanke er dieſes der Unterſtützung 
des Prinzen und deſſen Regierung. Er trank 
auf das Wohl des Prinzen. 

Bern, 19. Juni. Der Bundesrath bean⸗ 
tragt bei den eidgenöſſiſchen Räthen, den Aus⸗ 
zug und die Landwehr der Infanterie, den Aus⸗ 
zug der Kavallerie, ſowie auch den von Park 
und Genie mit dem kleinkalibrigen Repetierge⸗ 
wehr Modell 1889 zu bewaffnen, und verlangt 
demgemäß die Ermächtigung, zu dieſem Zwecke 
einen Betrag bis zu 16 Millionen Franks 
durch Anleihe aufnehmen zu dürfen. Die 
Bewaffnung der Armee mit den neuen Ge⸗ 
wehren ſoll in kürzeſter Friſt geſchehen. 
Angeblich haben die Könige von Italien und 
Belgien, ſowie Staats ſekretär Blaine ihre Ver⸗ 
mittelung in der Wohlgemuthaffaire angeboten. 

Nom, 19. Juni. Anläßlich der Abberufung 
des ruſſiſchen Militär⸗Attachees, Baron v. Roſen, 
gehen allerlei Gerüchte von perſönlichen und 
politiſchen Konflikten durch die Preſſe. Folgendes 
kann als verbürgt gelten: Roſen war ſeit 
längerem aus perſönlichen, theilweiſe ſehr deli⸗ 
katen Gründen hier mißliebig; zum Oberſten 
befördert, verließ er die Botſchaft und blieb 
einige Monate in Petersburg, ließ ſich dann 
aber nach Rom zurückverſetzen. Die italieniſche 
Regierung ignorirte ihn fortan und erlangte 
leicht und freundſchaftlich ſeine Abberufung, 
nachdem fie inzwiſchen ihren Militär Attache 
von Petersburg beurlaubt hatte, um einer et⸗ 
waigen ähnlichen Behandlung deſſelben vorzu⸗ 
beugen. Weiter wird in dieſer Angelegenheit 
—— ——— — 


und können das Alles nicht ſo wiſſen. Im 
Anfang ſtand der Erbſchulze ganz gut mit dem 
ſeligen Wacker, der ſich auch als ein lieber 
alter Herr offenbar mit ihm zu ſtellen ſuchte. 
Wie aber die Jahre vergingen, wurde das 
anders; der Erbſchulze ſah die Paſtors immer 
mehr und mehr mit finſteren Blicken an, zog 
ſich von ihnen zurück und litt auch nicht mehr, 
daß der Herr Wacker die Marie mit ſeiner 
Anna zuſammen unterrichtete, was bis dahin 
geſchehen war. Eines Tages aber ging der 
Wulffen aufs Amt vom nächſten Dorf und ließ 
den Amtsſchreiber in aller Stille einen Brief 
nach Iſenbruck im Badiſchen richten, um ſich zu 
erkundigen, ob der Paſtor Wacker wirklich von 
dort ſei. Der verſtorbene Amtsſchreiber hat's 
ſpäter ausgeplaudert, und ſo iſt es unter die 
Leute gekommen. Aus Iſenbruck kam die Ant⸗ 
wort: der dort gebürtige Georg Wacker ſei 
auch eine Zeit lang dort Paſtor geweſen, dar⸗ 
über ſeien aber ſchon mehr als dreißig Jahre 
vergangen. Na, ſehen Sie, nun war man 
eigentlich wieder ſo klug wie zuvor. Bei dem 
Erbſchulzen ſchien das dem Faſſe den Boden 
ausgeſtoßen zu haben. Er ſagte zwar nichts, 
aber die Paſtors ſchien er nicht mehr vor Augen 
ſehen zu können, und da er doch alſo partout 
etwas Richtiges gegen die Leute haben mußte 
— und er nun einmal der reichſte, größte 
Bauer im Dorfe iſt, wiſſen Sie, und da man 
nun doch wieder nicht wußte, wie es eigentlich 
von früher her mit den Wackers ſtand, ſo 
— ſo liegt das den Bartenſteinern insgeheim 
noch immer ei! Bischen im Geblüt, und das 
ift es, was man gegen die Paſtor sleute hat.“ 

„Nun, und der Erbſchulze!“ 

„Der wurde immer widerhaariger, immer 
verbitterter gegen fie, je mehr die Zeit verging. 
Eines Tages kam es zum hellen Ausbruch 
zwiſchen ihnen. Es war kurz vor dem Tode 
des alten Wacker. Er war ſchon krank, aber 
er raffte ſich auf und ging in das Haus zum 
Schulzen, was ſeit Jahren nicht mehr vorge⸗ 
kommen war. Hier hatte er eine Unterredung 
bei verſchloſſenen Thüren mit ihm. 


(Fortſetzung folgt.) 


noch gemeldet: „Nachdem der Miniſterpräſident 
Crispi vertraulich dem ruſſiſchen Miniſter des 
Aeußern, Herrn v. Giers, hatte mittheilen laſſen, 
daß der ruſſiſche Militär⸗Attache, Baron v. 
Roſen, ſich unſchicklicher Aeußerungen über eine 
hochſtehende, allen Italienern theure Frau ſchuldig 
gemacht habe, ſicherte Giers die ſofortige Ab⸗ 
berufung des Oberſten v. Roſen zu. 

— — rg uzsizuuusunssisnnen 


Vroninzielles. 


ordon, 20. Juni. Zu dem kürzlich ge⸗ 
. Revolverattentat wird der „Oſtd. Pr.“ 
weiter berichtet: Der Glaſer Benditt hat ſich 
in der That gleich nach dem Revolverangriff 
auf die beiden Mädchen, wie man angenommen 
hatte, in die Weichſel geſtürzt, um ſeinem Leben 
ein Ende zu machen. Seine Leiche iſt geſtern 
gefunden worden. Dieſer Vorfall iſt umſomehr 
zu beklagen, als der Verſtorbene ſeinem kranken 
und oft arbeitsunfähigen Vater bei der Er⸗ 
nährung der zahlreichen Familie — er war der 
älteſte von 9 Kindern — hilfreich zur Seite ſtand. 

x Strasburg, 19. Juni. Herr Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter C. Majewski in Strasburg 
Schreibt uns heute: Mit Bezug auf den in 
Ihrer Zeitung vom 18. Juni d. J. unter 
„Strasburg“ eingerückten Artikel theile zur Be⸗ 
richtigung mit, daß weder bei mir noch bei 
einem anderen Arbeitgeber ein Arbeiter Schaden 
gelitten, viel weniger den Tod gefunden hat. 
(An unſern Herrn Korreſpondenten in St. 
richten wir die Bitte, uns Auskunft zu geben 
über vorliegende Angelegenheit und auch über 
den von ihm berichteten Kindesmord in Czabda. 
Die Red.) 

Neumark, 20. Juni. Ein merkwürdiger 
Vorfall, welcher wiederum von der Klugheit 
der Störche ein Beiſpiel liefert, ereignete ſich, 
wie mehrere Provinzialblätter melden, Ausgangs 
voriger Woche in dem nahe bei Neumark be⸗ 
legenen Dorfe M. Auf der Spitze einer alten 
Pappel befindet ſich ſeit langen Jahren ein 
Storchneſt, in welchem alle Jahre hindurch ein 
Storchpaar regelmäßig ſeinen Wohnſitz nimmt. 
An jenem Tage nun, als gerade das Storch⸗ 

paar gemüthlich bei einander ſaß, kam, vielleicht 
aus weiter Ferne, ein fremder Storch hinzu, 
welcher ohne Umſtände ebenfalls von dieſem 
Wohnſitz Beſitz nehmen wollte. Natürlich ging 
das nicht ſo leicht, und es entſpann ſich zwiſchen 
den beiden Störchen ein harter Kampf, aber 
der Fremdling mußte wohl im Gefühl ſeiner 
Stärke den Einbruch in das friedliche Aſyl 
übernommen haben, der Kampf endete damit, 
daß er Sieger blieb und der andere 


= 1 herabfiel 

Weibchen, welches ſich nicht am Kan 
theiligt hatte, flog fort, und der fremde 1 
nahm nun von dem Neſte Beſitz. Als einige | 
Stunden verfloſſen waren, wurden ver 
Perſonen Augenzeugen des folgenden zweiten | 
Aktes. Das Weibchen des verletzten Storches 
kam wieder, aber nicht allein, ſondern mit un⸗ 
gefähr zwanzig anderen Störchen, und dieſe 
lagerten ſich in der Nähe des Neſtes. Es 
ſchien dann, als ob unter den Störchen eine 
allgemeine Berathung ſtattfände und ſie ſich 
durch lautes Klappern zu verſtändigen ſuchten. 
Der Räuber ſaß im Storchneſt und antwortete 
ebenfalls durch heftiges Klappern. Dies 
ſpannende Schauſpiel bot einen Anblick, etwa 
wie ein Verhör ihn bietet, der Räuber verant⸗ 
wortete ſich etwa wie ein Angeklagter. Nachdem 
dies eine geraume Zeit gedauert hatte, ſtürzten 
ſich fünf von jenen zwanzig Störchen auf 
jenen Eindringling und ſchlugen mit ihren 
ſcharfen Schnäbeln jo lange auf ihn ein, bis 
derſelbe todt zur Erde ſtürzte. Bauern fanden 
denſelben mit zerfleiſchter Bruſt und ausge⸗ 
hackten Augen vor. Nach der That ſtiegen die 
vom Weibchen herbeigeholten Störche in die 
Lüfte und das Storchweibchen nahm die alte 
Wohnung wieder ein. 

Neufahrwaſſer, 20. Juni. Dienſtag 
Abends 11 Uhr entſtand in dem Kolonial- und 
Delikateßwaarengeſchäft von hl auf der 
Weſterplatte Feuer; das Waaren brannte 
vollſtändig aus. Mannſchaften vom Aviſo 
„Blitz“ und der im Hafen befindlichen Torpedo⸗ 
flotille waren ſchleunig zur Stelle und riſſen 
das obere Stockwerk ein, um ein weiteres Um⸗ 
ſichgreifen des Feuers zu verhüten. Die Feuer⸗ 
wehr, welche erſt auf dem weiten Umwege über 
die Fähre in Weichſelmünde eintreffen konnte, 
griff kräftig ein und dämpfte das Feuer; auch 
die Garniſon wurde zur Hilfeleiſtung alarmirt. 
Bei dem Brande hat ſich ein Unglücksfall zu⸗ 
getragen. Eine junge Dame ſprang trotz 
dringender Abmahnungen aus dem Fenſter des 
erſten Stocks und erlitt bedenkliche Verletzungen 
der Wirbelſäule und der Füße, welche ihre 
Ueberführung in's Krankenhaus nöthig machten. 
Das Feuer iſt, wie es heißt, durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Gehülfen entſtanden, welcher 
mit Licht einem Spiritusfaß zu nahe kam. 

a (N. W. M.) 

Elbing, 20. Juni. Das Gut Böhmiſch⸗ 
gut welches vor ſechs Jahren mit 126 000 Mk. 
bezahlt wurde, iſt in der Zwangsverſteigerung 
für 54 000 Mark verkauft. 

Bromberg, 20. Juni. Die „Oſtd. Pr.“ 


ſchreibt : Heut Nachmittag 
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— 


wird die Leiche 


einer Frau gerichtsärztlicherſeits geöffnet werden, 


— [Verkehrserſchwerniſſe an der 


die in dem Siechenhauſe in Bleichfelde ge⸗[deutſch⸗ruſſiſchen Grenze.] In der 


ſtorben iſt. Die Frau iſt vor einiger Zeit an 
der Grenze zweier Gemeinden des Bromberger 
Kreiſes krank liegend gefunden worden. Der 
Schulze der einen Gemeinde, dem hiervon An⸗ 
zeige gemacht worden war, holte die Kranke 
mit einem Wagen ab, brachte ſie aber zu ſeinem 
Amtsgenoſſen in der Nachbargemeinde und lud 
ſie dort ab. Letzterer ließ aber die Frau, da 
ſie ſeiner Anſicht nach nicht innerhalb der Ge⸗ 
markung ſeiner Gemeinde gefunden worden, 
wiederum zu dem erſteren Schulzen zurück⸗ 
ſchaffen. Die kranke Frau ſoll aber auch nach 
dieſer zweiten Reiſe noch keine Unterkunft ge⸗ 
funden haben, ſie ſoll vielmehr von dem Orts⸗ 
vorſteher nochmals in die Nachbargemeinde ge⸗ 
ſchafft worden ſein, und erſt von dort aus iſt 
ſie in das Siechenhaus nach Bleichfelde ge⸗ 
bracht worden, wo ſie indeſſen bald darauf ver⸗ 
ſtarb. Durch die gerichtlicherſeits angeordnete 
Sektion ſoll feſtgeſtellt werden, ob das Hin⸗ 
und Hertransportiren der Frau nicht mit dem 
Tode derſelben in irgend welchem urſächlichen 
Zuſammenhange ſteht. 

Betſche, 20. Juni. Auf dem hieſigen 
Marktplatz iſt am vergangenen Sonntag ein 
Denkmal für Kaiſer Wilhelm J. feierlich ent⸗ 
hüllt. 
Neuſtettin, 20. Juni. Wie ſchon kurz 
gemeldet worden, iſt am Sonnabend die Stadt 
Neuſtettin von einem ſchweren Brandunglück 
heimgeſucht worden. In dem in der König⸗ 
ſtraße belegenen Hauſe des Kaufmanns Roſen⸗ 
berg brach auf bisher nicht ermittelte Weiſe 
Feuer aus, welches ſich mit großer Schnellig⸗ 
keit verbreitete und allen Löſchverſuchen trotzte. 
Bald war das Nachbargebäude von den Flammen 
ergriffen, und immer weiter wälzte ſich der 
Brand; das nächſte Haus, dem Uhrmacher 
Schukrafft gehörig, der ſich mit dem größten 
Theil ſeiner Familie auf einer Reiſe befand, 
wurde gleichfalls eingeäſchert. Als es endlich 
gelang, das Feuer zu löſchen, waren 12 Ge⸗ 
bäude ein Raub der Flammen. Beim Löſchen 
fehlte es ſtets an Waſſer. — Eine ähnliche 
Feuersbrunſt wie in Neuſtettin wüthete am 
18. Juni in Cörlin. Derſelben ſind 17 Wohn⸗ 
häuſer, ſämmtliche dazu gehörige Stallungen 
und 3 Scheunen zum Opfer gefallen. Ueber 
die Entſtehung lauten die Angaben verſchieden. 
—— hemmen] 

Lokales. 
Thorn, den 21. Juni. 

— [Militäriſches] Der Inſpekteur 
der 2, Ingenieur ⸗Inſpektion, Generalmajor Frhr. 
v. Bock trifft heute Abend hier ein und wird 
im Hotel „Schwarzer Adler“ abft 

— [Frau DE ä ſident von 


eigen. 


Ober PI 


ne [Ho ru iſt ihrem vor kurzem verſtorbenen Gemahl 


am Mittwoch früh in die Ewigkeit gefolgt. 

— [Verſetzung.] Herr Ziemer, Major 
und Bataillons ⸗ Kommandeur im Infanterie: 
Regiment von der Marwitz, 8. Pomm. Nr. 61 
iſt unter Beförderung zum Oberſtlieutenant als 
etatsmäßiger Stabsoffizier in das 2. Badiſche 
Grenadier⸗Regiment Kaiſer Wilhelm Nr. 110 
(Nannheim) verſetzt. 

— end Belegung von Plätzen 
in Eiſenbahnkoupees.] Die Reiſezeit 
regt wieder die Frage an, ob ein in einem 
Bahnwagen belegter Platz einer unanfechtbaren 
Beſitzergreifung gleichkommt. Es wurde ſchon 
manchem Reiſenden durch den Platzſtreit das 
Vergnügen vergällt. Maßgebend erſcheint uns 
eine Entſcheidung, welche die Eiſenbahn⸗Direktion 
Bromberg vor einiger Zeit auf Grund des 
Eiſenbahn⸗Reglements in einem beſonderen 
Falle getroffen hat: Bei dem Antritt der Fahrt 
genügt das bloße Belegen mit Gepäckſtücken 
nicht, um dem Reiſenden den Platz zu ſichern, 
ſondern jeder ſpäter Erſcheinende hat das 
Recht, die Gepäckſtücke weiter zu ſchieben und 
den Platz einzunehmen. Wenn man aber 
während der Reiſe auf einer Zwiſchenſtation 
für kurze Zeit ſeinen Platz verläßt, ſo muß 
das Anrecht auf denſelben — falls man ihn 
mit Sachen belegt hat — reſpektirt werden. 
Unterläßt man aber die Belegung in einem 
ſolchen Falle, ſo verliert man das Anrecht auf 
den Platz. 

—[Staats⸗ Darlehen.] Von den 
auf Grund des Nothſtandsgeſetzes vom 13. 
Mai 1888 bewilligten Staats + Darlehen follen 
nach der „Altpr. Zig.“ bereits einige zur Zahlung 
angewieſen ſein, ſo daß die betreffenden Darlehns⸗ 
empfänger bald in den Beſitz des qu. Geldes 


gelangen werden. 


—[Reichsbank.] Nach der Beſtimmung 
des Herrn Reichskanzlers wird mit dem 1. 
Juli d. J. in Köslin eine ſelbſtändige Reichs⸗ 
bankſtelle errichtet werden. Derſelben werden 
die Reichsbanknebenſtellen Belgard, Kolberg 
und Neuſtettin untergeordnet. 

— [Neue Poſtagentur.] In Nawra 


bei Culmſee iſt eine Poſtagentur eingerichtet. 


Derſelben ſind zur Beſtellung folgende Orte 
überwieſen: Boguslawken (bisher zu Culmſee 
gehörend), Marianken mit Sofianken, Parowa, 
Adl. Gr. Trebez, Königl. Gr. Trebcz, Kl. 
Trebis, Trebisfelde (bisher zum Poſtamte 
Gelens gehörend). aue i: . 


Erfindung von Verkehrserſchwerniſſen an der 
Grenze ſind die Ruſſen unermüdlich. Die 
neueſte Erfindung iſt die Erhebung eines Zolles 
auf Mittageſſen für deutſche Arbeiter, welche 
auf ruſſiſch⸗polniſchen Werken beſchäftigt ſind. 
Unbeanſtandet haben ihnen ihre Frauen oder 
Kinder ſeit vielen Jahren die Töpfe mit Mittag⸗ 
eſſen über die Grenze gebracht, da fällt es mit 
einem Male den Zollbeamten ein, von dieſen 
Töpfen einen Eingangszoll von je 10 Kopeken 
zu erheben, und die Arbeiter müſſen dieſe 
Abgabe zahlen, wenn ſie in Beſitz ihres ein⸗ 
fachen Mittagsmahls gelangen wollen. Anderer⸗ 
ſeits iſt bekanntlich deutſcherſeits die Einführung 
von Mehl und Brod durch erneute Einſchärfung 
der Beſtimmung erſchwert worden, daß zollfreie 
Mengen von Brod und Mehl nur auf den Zoll⸗ 
ſtraßen getragen werden dürſen. 

—[IDer Weſtpreußiſchebotaniſch⸗ 
zoologiſche Verein] der in dieſen 
Tagen in Tolkemit getagt hat, hält ſeine nächſt⸗ 
jährige Sitzung in Schwetz ab. 

— [Ein eigenartiger Kunſtge⸗ 
nuß] ſteht uns bevor. Mitglieder des Königl. 
Domchorsin Berlin haben eine Tournee unter⸗ 
nommen, auf welcher ſie durch Herrn Walter 
Lambeck auch für unſern Ort gewonnen ſind. 
Das Konzert wird Sonnabend den 6. Juli 
ſtattfinden. 

— [Neubau des Artushofes.] 
Heute Vormittag 11 Uhr war Termin ange⸗ 
ſetzt zur Einreichung von Angeboten für die 
Maurerarbeiten (ausſchließlich der Materialien⸗ 
lieferung), die auf ungefähr 39800 Mark ver⸗ 
anſchlagt ſind. Eingegangen ſind 5 Angebote, 
Mindeſtfordernder iſt Herr Maurermeiſter 
Schwartz mit 5,1 Prozent über Anſchlag. 

— [Hausbeſitzer!] machen wir darauf 
aufmerkſam, daß die Flure und Treppen nach 
Eintritt der Dunkelheit ſo lange beleuchtet 
werden müſſen, wie gewöhnlich Verkehr im 
Hauſe herrſcht. Sonntag Abend fiel in einem 
Hauſe auf der Neuſtadt ein Geſelle von einer 
unbeleuchteten Treppe und zog ſich nicht uner⸗ 
hebliche Verletzungen zu. Dem betreffenden 
Hausbeſitzer wird dieſer Vorfall ziemlich theuer 
zu ſtehen kommen. 

— Beſitzveränderung.] Zum ge 
richtlichen Zwangsverkauf des Urbanski'ſchen 
Grundſtücks in Leibitſch hat heute bei dem 
hieſigen Königlichen Amtsgericht Termin ange⸗ 
ſtanden. Meiſtbietender blieb Herr Beſitzer 
Ludwig Will in Schillno mit ſeinem Gebot 
von 585 Mark. 

— Unglücksfall.] Als Herr 
mann Lieſe vom 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment 
geſtern Abend gegen 10 Uhr reitend ben Weg 
vor dem Stadtbahnhof paſſirte, wurde auf 
letzterem ein Zug abgelaſſen. Durch das Pfeifen 
der Lotomolive wurde das Pferd ſcheu und 
raſte mit ſeinem Reiter davon. In der Nähe 
des Fortifikationsgebäudes warf das Pferd Herrn 
Hauptmann Lieſe ab, der mit dem Kopfe auf 
die Kunſtſtraße aufſchlug und dahei erhebliche 
Verletzungen davontrug. 

— [Mochenmarkt.] Bei reichen Zu⸗ 
fuhren war heute lebhafte Nachfrage, der Markt 
war um 12 Uhr vollſtändig geräumt. Preiſe: 
Butter 0,75 0,90, Eier (Mandel) 0,60, Kar⸗ 
toffeln 1,80 — 2,00, Stroh 2,50, Heu 3,00 
der Zentner. (Bei Schluß des Marktes 
wurde eine Parthie guter blauer Kartoffeln 
mit 1,60 der Zentner verkauft.) Hechte, 
Karauſchen, Barſche, Schleie je 0,40, Zander 
0,70, Aale 1,10, kleine Fiſche 0,10 bis 
0,25 das Pfund, Krebſe 0,80 — 4,00 das Schock; 
friſche Kartoffeln 0,15, Schoten 0,15, Stachel⸗ 
beeren 0,15, grüne Bohnen 0,30 das Pfund, 
Mohrrüben 0,05, Radieschen 0,05, Schnittlauch 
0,02 das Bund, die Mandel Kohlrabi 0,25, 
junge Hühner 0,70 — 1,10, alte Hühner 1,80 
bis 2,00, Enten 4,00, Tauben 0,60 das Paar; 
das Maß Erdbeeren 0,20, das Maß Blau⸗ 
beeren 0,15 Mark. 

— [Gefunden] ein ſchwarzer Regen: 
ſchirm auf dem altſt. Markt, Schlüffel an der 
altſtädtiſchen Kirche. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 9 
Perſonen, darunter der Arbeiter Andreas 
Andrejewicz, der von der Königl. Staatsan⸗ 
waltſchaft ſteckbrieflich verfolgt wurde. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,17 Mtr. — Eingetroffen iſt 
auf der Bergfahrt Dampfer „Alice“ mit 2 
Kähnen im Schlepptau und auf der Thalfahrt 
Dampfer „Weichſel.“ 

x Mocker, 21. Juni. Die hieſige Lieder: 
tafel hatte geſtern Abend im Wiener Kaffee zu 
Ehren ihres Dirigenten Herrn Kilian ein Ver⸗ 
gnügen veranſtaltet, das aus einem Inſtrumental⸗ 
und Vokalkonzert mit nachfolgendem Tanz be⸗ 
ſtand. Sehr zahlreich hatten ſich die aktiven 
und paſſiven Mitglieder mit ihren Damen ein⸗ 
gefunden, auch einige eingeladene Gäſte 
waren der an ſie ergangenen Einladung gefolgt. 
Die Muſik wurde von Mitgliedern unſeres 
Ulanen⸗Trompeterkorps ausgeführt. Das Feſt 
hat einen ſehr ſchönen Verlauf genommen, erſt 
nach 3 Uhr Morgens verließen die letzten Theil 
nehmer die Feſträume. 
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Preußifde Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr) 
Berlin, 20. Juni 1889. 

Bei der geſtern beendeten Ziehung der 3. Klaſſe 
180. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 159010 
175 746. - 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 74 269. ee 

2 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 61839 169790. 

8 Gewinne von 500 M. auf Nr. 22 084 22 256 
42860 76775 106292 117650 139 718 144 424. 

16 Gewinne von 300 M. auf Nr. 20868 31312 
48346 53602 56164 61367 64098 75754 
81246 90900 93350 100778 112625 118388 
125238 144066. 


Kleine Chronik. 


* Fürſtenwalde. Ein betagtes Brautpaar 
wurde hier dieſer Tage getraut. Der glückliche 
Bräutigam, welcher nochmals den Bund fürs Leben 
geſchloſſen, zählt nicht weniger denn 86 Jahre; die 
Erwählte ſeines Herzens iſt 60 Jahre alt. 

Eine gemiſchte Familie. Aus Bochum 
wird geſchrieben: Eine ſeltene Ehe wurde hier in 
der vorigen Woche geſchloſſen: Das betreffende Paar 
bringt achterlei (!) Kinder zuſammen. Die Frau 
heirathete zum vierten Mal; vorher war ſie drei Mal 
mit Wittwern verheirathet, die ſämmtlich Kinder mit 
in die Ehe brachten, und jeder Ehe entſproſſen wieder ⸗ 
um Kinder. Der nunmehrige vierte Mann bringt 
ſeiner Frau zweierlei Kinder zu, die er zu einem Theile 
von feiner erſten Frau (einer Wittwe) übernommen hat. 

Einbeck, 20. Juni. Als Kurioſum verdient 
Sinn daß heute früh ſämmtliche Schüler des 
hieſigen echnikums in Folge eines Erlaſſes des 
Herrn Regierungspräſidenten, betreffend den Beſuch 
der Wirthshäuſer, den Beſuch der Kollegien eingeſtellt 
haben. Alſo auch ein Streik! 


Submiſſions⸗Termine. 


Sönigl. Regierungsbaumeiſter Gette⸗Graudenz. 
Vergebung folgender Arbeiten und Lieferungen 
in 4 Looſen: Loos J. Maurer-Reparatur-Arbeiten 
auf der 13. und 14. Bahnmeiſterei Strecke Las- 
kowitz⸗Czerwinsk. II. desgl. auf der 15 und 16. 
Bahnmeiſterei Strecke erwinsk - Dirſchau. 
III. Zimmer-, Tiſchler-, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗ 
Reparatur » Arbeiten auf der 13. und 14. Bahn⸗ 
meiſterei Strecke Laskowitz⸗Czerwinsk. IV. desgl. 
auf der 15. und 16. Bahnmeiſterei Strecke 
Gzerwinst Dirſchau. Angebote bis 2. Juli, 
Vorm. 11 Uhr. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 21. Juni ſind eingegangen: Karl Hoffmann 
von Muth-⸗Inowlotz an Muth Liepe 3 Traften 1403 
Kiefern ⸗ Rundholz, 263 Kiefern Mauerlatten; Chil 
Pazurek von Lipſchulz Warſchau, an Verkauf Thorn 
3 Traften 1693 Kiefern⸗Rundholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin 21. Juni 

Fonds: feſt. 120. Juni 
Rufftſche Banknoten 211,75 1 211,60 
Warſchau 8 Tage „ie 
Deulſche Reichsanleihe 3½% 104, 104,10 
Pr. 4% Conſolnss „106,90 106,90 
Polnische Pfandbriefe 5% . . 63,10 62,80 
do. Liquid. Pfandbriefe 58,00 57,10 
Weſtpf. Pfandbr. 3½ %% neul. IL 101 101,90 

Oeſterr. Banknoten 


Diskonto-Comm.⸗Autheile 


Weizen: gelb Juni⸗Juli 
September ⸗Oktober 
Loco in New⸗Nork 


231,90 | 231,00 

182,70 

181,50 
84 c 


F 172.00 171,45 


Roggen : loco 2 146,00 | 145,00 
Juni⸗Juli 146,70 | 145,50 

Juli⸗Auguſt 147,50 ] 149,50 
September⸗Oktober 151,50 | 150,20 

RABHdT: Juni 55,00 | 55,20 
September-Oftober 54,70 | 54,90 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 54,90 | 5549 
do. mit 70 M. do. 34,90 35,20 

Juni⸗Juli 70er 33.90 | 34,30 

Sep.⸗Okt. 70er 34.50 | 34,80 


Wechſel⸗Diskont 3%,; Lombard - Zinsfuß fir deutſche 
Staat3-Anl, 30% o, für andere Effekten N 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 21. Juni. 
(v. Pe 13 Grothe.) 


er dert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 56,50 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 50 „ — „ 
Juni —.— „ 56,00 „ —.— „ 

„ n 36,25 8 

Danziger Börſe. 


Notirungen am 20. Juni. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 123/4 Pfd 
166 M., 126 Pfd. 177 M., polnischer Tranſit bunt 
122/3 Pfd. und 125 Pfd. 125 M., 128 Pfd. 127 M., 
hellbunt 125 Pfd. 134 M., ruſſ Tranſit hell 127/8 Pfd. 


140 M. 
Roggen. Bezahlt imländifcher 124 Pfd. 144 M., 
116 Pfd. 142 M., ruſſ. Tranſit 120/11 Pfd. 90 M. 
Gerſte ruſſ. 100 —105 Pfd. 75—80 M. bez. 
Futter ⸗ 76 M. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen 3,75 3,80 M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Tag. 


Stunde Barom.| Therm. 
m. m. o. 


— 


20. T hp. 756.0 TI NE| 2 9 
9 hp. 754.4 5195 NE 1 7 
217 ba. 252.5 4155| NW 2 10 


Waſſerſtand am 21. Juni, Nachm. 1 Uhr: 0,17 Meter. 
über dem Nullpunkt. 


FÜR TAUBE 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine cee des- 
selben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis 
zu übersenden. Adr.: J. H. NICH OLSON, Wien 
IX Kolingasse 4. 


N 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Lau ftellt die 3. Kompagnie die 
Leichenparade. 

Dieſe ſteht Sonntag, den 23. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr am Bromberger 
Thore zur Abholung der Fahne bereit. 

Krueger. 


Neubau des Arfushofes 
Thorn. 


Zur Lieferung von etwa 38 000 Kilo 
gewalzten Trägern, ſowie von 5000 Kilo 
Unterlagsplatten für obigen Neubau iſt 
ein Verdingungstermin auf Freitag, den 
zuli d. Is., Vormittags 11 Uhr, 
auamt feſtgeſetzt, bis zu welchem die 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
entſprechender Aufſchrift einzureichen ſind. 
Die Bedingungen und Verzeichniſſe können 
gegen Einſendung von 1,50 Mark bezogen 
werdeu. 

Thorn, den 20. Juni 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Magiſtrat wer⸗ 
den Pflegeſtellen in Thorn und Umgegend 
für arme Kinder geſucht. 

Bezügliche Meldungen mit Angabe der 
Bedingungen ſind in unſerm Stadtſekretariat 
(Armenbureau im Rathhauſe) ſchleunigſt 
abzugeben. 

Thorn, den 18. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. N 
Deffentliche eng a 


Freitag, den 2 uni er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer 
eine größere Partie Cigaretten, 
ſowie vier Stück Cigarren⸗Arbeits⸗ 
Tiſche, ein großes kiefernes Spind, 
vier Decimalwaagen 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver 
ſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche  Zwangswersteigerung, 


Freitag, den 28. Juni er., 
Vormittags 11½ Uhr, 
werde ich beim Spediteur Herrn Rudolph 
Asch hier, Brückenſtraße, bei demſelben 
untergebrachte 3 
36 Stück doppelläufige Jagd⸗ 
flinten (Vorderlader), ſowie 
12 Stück Revolver neueſter 


Conſtruetion 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion. 


Montag, den 24. d. M., von 10 Uhr 
Vormittags an, werde ich Czarker⸗ (Wieſes.) 
Kämpe einen Flügel, Möbel, Haus 


und Wirth gener, verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator. 


Das Grundſtück 
i Väckerſtraße Nr. 226 
iſt freihändig von ſofort oder 
ſpäter zu verkaufen. 

Mein in Thorn, Jacobs-Vorſtadt 
Nr. 22 belegenes IR 

Grundſtück, 

in welchem ſich eine Gaſtwirthſchaft be 


findet, bin ich Willens zu verkaufen. 
Herrmann Kawezynski. 


30,000 Mk. a 4% % 


auch getheilt von ſofoct zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, 
G.⸗A., Thorn, Neuſt. Markt 255, II. 
3 Ladungen vorjährige 
Cl. Stammbretter, 
3 re ig 
+ + R ; 4 la do. 
50 Schock diesjährige 
Cl. , Stammbretter, 
50 Schock diesjährige 
Cl. Stammbretter, 
10 Schock diesjährige 
. Cl. Stammbretter, 
5 Schock diesjährige 
1. Cl. Stammbretter 


hat in größeren und kleineren Partien preis« 
werth abzugeben 


J. Littmann's Sohn, 
Brieſen Wpr. 


5. 
im 


in reicher Auswahl 


Russische Thee-Handiung 


B. Hozakowski, 
Thorn, Brückenstr.13. * 


Chinesische 3 
= “ 
sThee’en?! 
Z 2, 21/9, 8, 4, 45 5, 6 M. = 

; — pr. Pfund. b 8 
S Japan- und China- : 
8 Waaren = 
© empfiehlt 2 
= 2 
S © 

EY 
S 2 
2 — 


nern, Brückenstr. 13. M. Nachmittags. eee eee eee EN ! h 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirm er) in Thorn. 


Verein. mein Geſchäft nach meinem Haufe 


Vom 1. Juli d. Js. ab verlege ich 
55 Baderſtraße 35. 


L. Gelhorn, Weinhandlung. ] 


Frauen- Schönheit!!! 325 = 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys de LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart. 
ä Original- Flacon 1,50 und 3 Mark. 


LOHSE’s Lilienmilch-Seife, die mildeste Toilette - Seife, 


frei von jeder Schärfe, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 


„ Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma in 


GUSTAV LOHSE, 46 säger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten'Parfumerien, Droguerien etc. 


Zur Anfertigung 


von 


RECHNUNGS-SCHEMA’S, 


½ Bogen 1000 Mark 10,50, 500 Mark 7,00. 
1) 1000 „ 7,50, 500 5,00. 
/ „ 1000 „ 6,00, 500 „ 4,00. 


Mitthei ungen, doo u. 5,50—6,50,500 Mk. 3,50—4,00. | 
Briefbogen mit Firma, 


in den verschiedensten Papier-Qualitäten, 1000 ½ Bog. Quart 
cder !/, Oktav von Mk. 7,50, 500 von 5 Mk. an. 
= Couverts — 
verschiedenster Farben, mit Firmendruck, 1000 von Mk. 4,50 an, 
sowie von | 


Packet-Adressen 


mit Firma und div. andern Text, 1000 Mk. 4,00 —4, 50, 
5000 Mk. 18,50 — 21,00. 


em Packet-Begleit-Adressen 
mit Firma etc., 1000 Mk. 4,75, 5000 Mk. 22,00. 


Geschäftskarten 
mit und ohne Nota 1000 Mk. 6,50, 7,25, 8,00 und 12,50, 
500 Mk. 4,00, 4,75, 5,50 und 9,00. 


EEE Postkarten eee 
mit Firmendruck 1000 Mk. 5,00, 5,75 und 6,25, 500 Mk. 3,25, 4,00 
und 4,25, mit Avis 1000 Mk. 5,50, 6,59 und 7,50, 500 Mk. 3,50, 
| 4,25 und 4,75, 
ebenso aller übrigen Drucksachen, wie Brochüren, 
Preisverzeichnissen, Statuten u. s. w. empfiehlt sich die | 


Buch- und Aceidenz-Druckerei 


„Thorner Ostdeutsche Zeitung‘ 


Wir bemerken hierbei noch. dass sich die Preise von 
| auswärts angebotener Drucksachen um das Porto 
| von 50 Pf. und mehr höher stellen, in vielen Fällen also kein 
| Preisunterschied vorhanden, in anderen sogar hier noch erheblich 
billiger, überhaupt sauberer und korrekter geliefert wird. 


va 


Die leichten 


Sommer Fahrplan PliegenNetzDecke 


der 


Ani 5 für Pferde a 7,50 Mark sind 
Königl. lee Direction für die Thiere, da sie Kopf 
Bromberg und Hals bedecken, eine Wohlthat und 


vom 1. Juni 1889 ab geltend. 
1— 

Ankunft der Züge in Thorn: 

Richtung Bromberg: (Berlin-Dan- 


halten Fliegen und Wespen ab. Wöchent- 
lich 1400 versende ich davon. Die Decken 
sind elegant u. practisch, Pferde schwitzen 
nicht darunter. 


Für jede Familie empfehle ! 
Feine Watte-Steppdecken roth a 6 Mark. 


ig⸗Königsberg) 7 U., 16 M. Morg., 11 
11 24 M. Mitt, 5 U. 55 M. 1 9 11. |Wollene Schlafdecken dklfbg. a 7¼ Mark. 
40 M. Abds. (Bahnhof Thorn.) Elegante Reisedecken bunt a 9 Mark. 


Für Landwirthe ganz besonders aber: 
Erntepläne 15 Fuss lang 9 breit a 9 Mk. 
2 Ctr. Drillichsäcke zu Getreide a 1 Mark. 
Wasserdichte Mietenpläne a 120 Mark. 
25 X 25 Fuss 
Hugo Herrmann, 
Fabrikbesitzer, Stettin. 


Särge 


Richtung Warſchau: 9 U. 51 M. 
Vorm., 3 U. 39 M. Nachm., 9 U. 33 M. 
Abends. 

Richtung Oſterode: (Inſterburg) 
Bahnhof 6 U. 46 M. Morg., 10 U. 34 
M. Vorm, 3 U. 25 M. Nachm., 9 U. 
59 M. Abends. — Stadt 6 U. 41 M. 
Morg., 10 U. 28 M. Vorm., 3 U. 19 M. 
Nachm., 9 U. 54 M. Abends. 

Richtung Poſen: Kourierzug 7 U 


29 M. Morg., 11 U. 40 M. Vorm., 
5 U. 20 M. Nachm., 9 U. 18 M. Abds. 

Richtung Culmſee: Bahnhof 9 U 
13 M. Vorm., 3 U. 58 M. Nachmittags, 
9 U. 43 M. Abends. — Stadt 9 U. 6 
M. Vorm., 3 U. 51 M. Nachm., 9 U. 
36 M Abends. 

Abfahrt der Züge von Thorn: 

Richtung Bromberg: 7 U. 17 M. 
Morg., 12 U. 17 M. Mitt., 4 U. 11 M. 
Nachm., 10 U. 18 M. Abends. 

Richtung Warſchau: 7 U. 39 M. 
Morg., 11 U. 58 M. Mittags, 7 U. 10 
M. Abends. 

Richtung Oſterode: (Inſterburg) 
Bahnhof 7 U. 46 M. Morg.,, 12 U. 7 M. 
Mittags, 6 U. 43 M. Nachm., 9 U. 59 
M. Abds. — Stadt 7 U. 54 M. Vorm,, 
12 U. 17 M. Mitt., 6 U. 51 M. Nachm., 
10 U. 8 M. Abends. 

Richtung Poſen: 7 U. 3 M. Morg., 
12 U. 12 M. Mitt., 5 U. 59 M. Nachm., 
Courierzug 10 U. 13 M. Abends (trifft 
12 U. 49 M. Abds. in Poſen u. Berlin 
6 U. 49 M. Morgens ein.) 

Richtung Culmſee: Bahnhof 7 U. 
54 M. Vorm., 12 Uhr 56 M. Mittags, 
6 U. 6 M. Nachm. — Stadt 8 U. 3 M. 
Vorm., 1 U. 5 M. Mittags, 6 U. 15 
M. Nachmittags. 


Nin allen Gröſſen und 
„ Facons mit Aus- 
ſtattungen, Beſchlägen 
und Verzierungen, empfiehl 5 
E. LZachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


Juen ug 


iſt die Farbe und der Geſchmack des 
Kaffee ⸗Getränkes, welchem bei der Be⸗ 
reitung eine Kleinigkeit von Weber's 
Carlsbader Kaffee⸗Gewürz in Por- 
tionsſtücken zugeſetzt wurde. Dieſes 
Gewürz iſt in Colonialw.⸗, Droguen- 
und Delikateß⸗Handl. zu haben. 


Wollene und seidene 


Schlafdecken 


empfiehlt 


Carl Mallon. 
Altstädter Markt 302. 


N N 


Marktanzeige. = 
Im mit meinem Lager 


emaillirter Küchengeräthe 


zu räumen, verkaufe ich ſelbige zu Fabrik ⸗ 
preiſen Hochachtungsvoll 

E. Kermes. 

Stand vis-à-vis der Commandantur. 

Mein hierſelbſt ſeit 40 Jahren beſtehendes 


Wurſt⸗ und 


Fleiſch⸗Geſchäft, 


ſtets im vollſtändigen Betriebe, in der Haupt 
ſtraße gelegen, will ich Familienverhältniſſe 
halber ſofort oder vom 1. Auguſt d. Is. 
verpachten. 
Christian Frank, Fleiſchermſtr., 
Meinen geehrten Kunden Thorns und Um⸗ 
gegend mache ich die ergebene Anzeige, daß 
ich wieder einen tüchtigen jungen Mann 
in meinem 


Barbiergeſchäft 
habe und bitte um geneigten Zuſpruch. 
&olembiewski, Thorn, Bäckerſtr. 167. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin. 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos iu neukreuzsait. 

Eisencoustr., höchster Tonfülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 

mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl. an.  Preisverz, franco. 


Ein gut erhaltenes 


E Geldſpind, 


doppelthürig, iſt billig zu verkaufen. Zu er ⸗ 
fragen bei 
M. Rosenfeld, Seglerſtr. 145, I. 


Ein kleines 


Schreibpult 


iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſ. Ztg. 


n 
Ein gut erhaltener Flügel 
(Blüttner), eine Bronce Gaskrone, 
Bronce⸗Spiegel und Unterſatz, Plüſch 
ib diverſe Bettſtelle und Matratzen 
ind billigſt zu verkaufen. N 

j Altſtadt 70, 1 Treppe. 


Mit einer Nnzahlg. dv. ca. 25 000 Mk. 


wird ein durchaus ſchönes und reutables 


Grundſtück ER 


zu kaufen geſucht. Breite, Culmer-, 


Butterſtr. od. Altſt. Markt bevorzugt. 
Offerten erbittet C. Pietrykowski, 
Neuſtädt. Markt 255, II. 


Ein großer Laden mit Kabinet 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 352. 


Die Bel Etage, 6 oder 10 Stuben ſowie 
Parterre, 5 Stuben nebſt allen Zu⸗ 
behör vom 1. October vermiethet 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 
Die Vel Ctage, 4 Zimmer nebft allem 
Zubehör vermiethet ab 1. October 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 
Ein möbl. Zimmer ſoforti zu ver: 
miethen Gerechteſtraße 129, I, gegen 


über der Bürgerſchule. 
2 Wohnungen am Neuſtädt. Markt 
a 4 Zimmer, Küche und Zubehör zu 


verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99, 1 Tr. n. v 

Part.⸗Wohn., 3 Zim. nebit Zub. p. 1. Oct. 
z. verm. Auch kanntellerwohn. a. Werkſtatt 
mitgegeben werd. Näh. Copp.⸗Str. 181, 2 Tr. 


Kl. einf m. J. bill. zu verm. Strobandſtr. 22. 


Die 1. Trage iſt für 700 Mk. zu verm. 
Bäckerſtr. 259/60. 


TTT 
Brückenſtraße 11 
iſt eine hochfeine herrſchaftliche Woh 
nung, 2. Etage, beſtehend aus 5 großen 
immern, 2 Kabinets, großes Entree, Küche, 
peiſekammer nebſt Zubehör vom 1. Octo⸗ 
ber zu vermiethen. W. Landeker. 
Brüdenjtr. 25/6, 2 Treppen, zum 
1. October eine große Wohnung zu 
verm. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzki 
zu erfahren. 
ine Wohnung, 3 Zimm. nebſt Zub., 
auch getheilt zu verm. Brückenſtr. 14, 1 T. 
Wohnung en zu vermiethen. E. Müller, 
Kl ⸗Mocker, vis--vis Vorn und Schütze. 
Als Mitbewohnerin von 2 Zimmern 
findet eine Dame freundliche Aufnahme, 
eventl. gute, bill. Penſ. Zu erfr. i. d Exp. 
in Speicher, beſtehend aus Keller⸗, Par⸗ 
terreraum und 3 Schüttungen iſt ſofort 
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 
Adreſſen sub K. F. in die Exp. d. Bl. 


Ein Speicher 
mit großer Remiſe 
zu vermiethen 

Brückenstrasse 33/4. 


Ades königl. Dom-Chor 


Sonnabend, d. 6. Juli 1889 
Abends 6 Uhr: | 


Geistliches Concert 


in der altstädt. evang. Kirch 
gegeben von der Coneert-Vereinigung d. 
Mitglieder \ 


* 
u Berlin. 
„ Billets a 1,50 Mk., für Schül. 
u 0,75 Mk. in der Buchhandlung ve 


Walter Lambeck. 
Vaterländiſcher 


Frauen⸗Verein 


Jommerfeſ 


Sonnabend, den 22. Juni, 
Nachmittags von 4 Uhr ab 
in Tivoli. 
Eintritt 20 Pfg., Kinder die Hälf 
Die Ausführung des Concerts l 
Herr Kapellmeiſter Friedemann mit | 
Kapelle des Juftr.⸗Regts. von der Marn 
Nr. 61 freundlichſt übernommen. 
Gütige Gaben an Geld, Speiſen u 
Getränken, Blumen ꝛc., zur Ausrüſtung r 
Feſtes, bitten wir, vorher an eines | 
unterzeichneten Vorſtandsmitglieder — 
Feſtage von 2 Uhr Nachmitt. ab 
Tivoli — abgeben zu wollen. 
Hedwig Adolph, Bertha Baerwald, 
Lina Dauber, Clara Kittler, 
Marie von Lettow, Henriette Linda 
Amalie Pastor, Fhyllis v. Reitzenste 
Charlotte’ Warda, 


Verein. junger Kanfente. (Harmoni 


Sonnabend, den 22. Juni 1889 
i Nachmittags 6 Uhr 
im Vietoria⸗Garten U 


Jommerfeſt. 


— Cintert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Pon 
Infanterie⸗Regiment (p. Borcke) Nr. 
unter Leitung des Königlichen Muſik. 
Herrn Müller. 
Tan 


Feuerwerk. 


Zutritt haben nur Vereinsmitglie 
mit ihren Angehörigen ſowie Gingeladı 


Der Vorſtand. 


Ortsverein der Tiſchle 


Am Sonntag, den 23. d. M., No 
mittags 3 Uhr r Versammlu | 
der Verwaltungsſtelle der Kranken -u | 
BegräbnißKaſſe hierſelbſt. ’ | 

agesordnung: Erſatzwahl eines 
geordneten zur Generalverſammlung. 
Der Vorſtand. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 0 


von Hamburg nach Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


von HAvre nach Newyork 


jeden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tag 


von Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


monatlich 1 mal. 

Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft: 
bieten. bei ausgezeiohneter Verpflegung, vor- 
zügliohe Reiscgelegenheit sowohl für Cajüts- 
wie Zwisohondecks-Passaglore, 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Car. 
Thorn; Oscar Böttger, Marieı 
werder: Leopold Isaacsohı 
Gollub; Gen.-Agent Hein. Kamkı 
Flatow. 


1 Kabriolet 


vierſitzig preiswerth zu ve! 
kaufen. Näh i. d. e 


Gut gebrannte 


2 Ziegel I. Klaſſe 2 


hat noch billig abzugeben S. Bry. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 

In der altſtädt. evangel. Kirche. 
1. Sonntag n. Trinitatis, d. 23. Juni 1881 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowit 

Vorher Beichte: Derſelbe. i 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

In der neuſt. evang. Kirche. 

1. a n. Trinitatis, d. 23. Juni 188° 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien 
Vorm. 9⅛ Uhr: (Herr Pfarrer Andrießen 
Kollekte für die Blindevunterrichtsanſtalt i 

Königsberg. i 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt 

err Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmitt. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
In der eoang.-kuth. Kirche. 
1. Sonntag n. Trinitatis, d. 23. Juni 1889 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt, 
Herr Garniſonpfarrer Rühle 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
1. Sonntag n. Trinitatis, d. 23. Juni 1889 
Früh 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


